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Die Gleichnis vom verlorenen Schaf 

Stellt euch vor, einer von euch hätte hundert Schafe und eins davon geht 
verloren, was wird er tun? Lässt er nicht die neunundneunzig in der 
Steppe zurück, um das verlorene Schaf so lange zu suchen, bis er es 
gefunden hat? Wenn er es dann findet, nimmt er es voller Freude auf 
seine Schultern und trägt es nach Hause. Dort angekommen ruft er seine 
Freunde und Nachbarn zusammen: γFreut euch mit mir, ich habe mein 
verlorenes Schaf wiedergefunden!β

Ich sage euch: So wird auch im Himmel Freude herrschen über einen 
Sünder, der zu Gott umkehrt ςmehr als über neunundneunzig andere, die 
nach Gottes Willen leben und es deshalb gar nicht nötig haben, zu ihm 
umzukehren.(Lukas 15:3-7)



Die Geschichte vom verlorenen Sohn 
 

In einer von Jesu' Parabeln verließ ein junger Mann sein Zuhause, um sein 
Glück zu versuchen. Am Ende hatte er jedoch sein ganzes Erbe aufgrund 
seines wilden Lebensstils verprasst.

Endlich, die junger kehrte ohne Geld und gedemütigt zu seines Vaters 
Haus zurück. Er war noch weit entfernt, als der Vater ihn kommen sah. Voller 
Mitleid lief er ihm entgegen und küsste ihn. Der Vater befahl seinen Sklaven: 
'Bringt schnell das beste Gewand heraus und zieht es ihm an! Steckt ihm 
einen Ring an den Finger und bringt ihm ein Paar Sandalen! Wir wollen ein 
Fest feiern und uns freuen. Denn mein Sohn war verloren und ist 
wiedergefunden worden.' Dann begannen sie zu feiern.(Lukas 15:11-31)

Gottes Liebe ist bedingungslos. Er liebt uns, wenn wir etwas tun, das 
Seines Lobes würdig ist; und Er liebt uns sogar, wenn wir etwas tun, das Ihn 
traurig macht. Der Gedanke, dass es nicht eine einzige Bedingung für Seine 
Liebe gibt, ist im wahrsten Sinne des Wortes unvorstellbar.



Der barmherzige Samariter 

     9ƛƴƳŀƭΣ Ŝƛƴ {ŎƘǊƛŦǘƎŜƭŜƘǊǘŜǊ ŦǊŀƎǘŜ WŜǎǳǎΣ η[ŜƘǊŜǊΣ DŜǎŜǘȊ DƻǘǘŜǎ ǎŀƎǘΣ  γ5ǳ ǎƻƭƭǎǘ 
ŘŜƛƴŜ aƛǘƳŜƴǎŎƘŜƴ ƭƛŜōŜƴ ǿƛŜ ŘƛŎƘ ǎŜƭōǎǘΗβΣ ŀōŜǊ ǿŜǊ ƛǎǘ ƳŜƛƴ aƛǘƳŜƴǎŎƘΚζ

Jesus antwortete ihm mit einer Geschichte: »Ein Mann wanderte von 
Jerusalem nach Jericho. Unterwegs wurde er von Räubern überfallen. Sie 
schlugen ihn zusammen, raubten ihn aus und ließen ihn halb tot liegen. Zufällig 
kam bald darauf ein Priester vorbei. Er sah den Mann liegen und ging schnell auf 
der anderen Straßenseite weiter. Ein Tempeldiener sah zwar den verletzten Mann, 
aber er blieb nicht stehen, sondern machte einen großen Bogen um ihn. 

Dann kam einer der verachteten Samariter vorbei. Als er den Verletzten sah, 
hatte er Mitleid mit ihm. Er beugte sich zu ihm hinunter und behandelte seine 
Wunden. Dann hob er ihn auf sein Reittier und brachte ihn in den nächsten 
Gasthof, wo er den Kranken besser pflegen und versorgen konnte.
Als er am nächsten Tag weiterreisen musste, gab er dem Wirt zwei Silberstücke 
ǳƴŘ ōŀǘ ƛƘƴΥ γtŦƭŜƎŜ ŘŜƴ aŀƴƴ ƎŜǎǳƴŘΗ {ƻƭƭǘŜ Řŀǎ DŜƭŘ ƴƛŎƘǘ ǊŜƛŎƘŜƴΣ ǿŜǊŘŜ ƛŎƘ 
ŘƛǊ ŘŜƴ wŜǎǘ ŀǳŦ ƳŜƛƴŜǊ wǸŎƪǊŜƛǎŜ ōŜȊŀƘƭŜƴΗβ

»Geh und folge seinem Beispiel!«, Jesus sprach . (Lukas 10:30-33)
 



Das Gleichnis von der reiche Mann und der arme Lazarus

     9ǎ ǿŀǊ Ŝƛƴǎǘ Ŝƛƴ ǊŜƛŎƘŜǊ aŀƴƴΣ ŘŜǊ ƪƭŜƛŘŜǘŜ ǎƛŎƘ ƛƴ tǳǊǇǳǊ ǳƴŘ ŦŜƛƴǎǘŜǎ 
Leinen und lebte Tag für Tag herrlich und in Freuden. Vor dem Tor seines 
Hauses lag ein Armer; er hieß Lazarus. Sein ganzer Körper war mit 
Geschwüren bedeckt. Er wäre froh gewesen, wenn er seinen Hunger mit 
dem hätte stillen können, was vom Tisch des Reichen fiel; aber nur die 
Hunde kamen und leckten an seinen Wunden.

Schließlich starb der Arme. Er wurde von den Engeln zu Abraham 
getragen und durfte sich an dessen Seite setzen. Auch der Reiche starb und 
wurde begraben. Im Totenreich litt er große Qualen. Als er aufblickte, sah er 
ƛƴ ǿŜƛǘŜǊ CŜǊƴŜ !ōǊŀƘŀƳ ǳƴŘ ŀƴ ŘŜǎǎŜƴ {ŜƛǘŜ [ŀȊŀǊǳǎΦ γ±ŀǘŜǊ !ōǊŀƘŀƳβΣ ǊƛŜŦ 
ŜǊΣ γƘŀō 9ǊōŀǊƳŜƴ Ƴƛǘ ƳƛǊ ǳƴŘ ǎŎƘƛŎƪ [ŀȊŀǊǳǎ ƘƛŜǊƘŜǊΗ [ŀǎǎ ƛƘƴ ǎŜƛƴŜ 
Fingerspitze ins Wasser tauchen und damit meine Zunge kühlen; ich leide 
ŦǳǊŎƘǘōŀǊ ƛƴ ŘƛŜǎŜǊ CƭŀƳƳŜƴƎƭǳǘΦβ 
!ōǊŀƘŀƳ ŜǊǿƛŘŜǊǘŜΥ γaŜƛƴ {ƻƘƴΣ ŘŜƴƪ ŘŀǊŀƴΣ Řŀǎǎ Řǳ Ȋǳ ŘŜƛƴŜƴ [ŜōȊŜƛǘŜƴ



deinen Anteil an Gutem bekommen hast und dass andererseits Lazarus nur 
Schlechtes empfing. Jetzt wird er dafür hier getröstet, und du hast zu leiden. 
Außerdem liegt zwischen uns und euch ein tiefer Abgrund, sodass von hier 
niemand zu euch hinüberkommen kann, selbst wenn er es wollte; und auch 
Ǿƻƴ ŜǳŎƘ ŘƻǊǘ ŘǊǸōŜƴ ƪŀƴƴ ƴƛŜƳŀƴŘ Ȋǳ ǳƴǎ ƎŜƭŀƴƎŜƴΦβ 
γ5ŀƴƴΣ ±ŀǘŜǊβΣ ǎŀƎǘŜ ŘŜǊ wŜƛŎƘŜΣ γǎŎƘƛŎƪ [ŀȊŀǊǳǎ ŘƻŎƘ ōƛǘǘŜ ȊǳǊ CŀƳƛƭƛŜ 

meines Vaters! Ich habe nämlich noch fünf Brüder. Er soll sie warnen, damit 
ǎƛŜ ƴƛŎƘǘ ŀǳŎƘ ŀƴ ŘƛŜǎŜƴ hǊǘ ŘŜǊ vǳŀƭ ƪƻƳƳŜƴΦβ  
!ōǊŀƘŀƳ ŜƴǘƎŜƎƴŜǘŜΥ γ{ƛŜ ƘŀōŜƴ aƻǎŜ ǳƴŘ ŘƛŜ tǊƻǇƘŜǘŜƴΤ ŀǳŦ ŘƛŜ ǎƻƭƭŜƴ 

ǎƛŜ ƘǀǊŜƴΦβ 
γbŜƛƴΣ ±ŀǘŜǊ !ōǊŀƘŀƳβΣ ǿŀƴŘǘŜ ŘŜǊ wŜƛŎƘŜ ŜƛƴΣ γŜǎ ƳǸǎǎǘŜ ŜƛƴŜǊ Ǿƻƴ ŘŜƴ 

¢ƻǘŜƴ Ȋǳ ƛƘƴŜƴ ƪƻƳƳŜƴΤ Řŀƴƴ ǿǸǊŘŜƴ ǎƛŜ ǳƳƪŜƘǊŜƴΦβ 
5ŀǊŀǳŦ ǎŀƎǘŜ !ōǊŀƘŀƳ Ȋǳ ƛƘƳΥ γ²Ŝƴƴ ǎƛŜ ƴƛŎƘǘ ŀǳŦ aƻǎŜ ǳƴŘ ŘƛŜ 

Propheten hören, werden sie sich auch nicht überzeugen lassen, wenn einer 
Ǿƻƴ ŘŜƴ ¢ƻǘŜƴ ŀǳŦŜǊǎǘŜƘǘΦβ ό[ǳƪŀǎ мсΥмф-31)



Der arme Reiche

»Ein reicher Gutsbesitzer hatte eine besonders gute Ernte. Er überlegte: 
γ²ŀǎ ǎƻƭƭ ƛŎƘ ōƭƻǖ ǘǳƴΚ LŎƘ ǿŜƛǖ ƎŀǊ ƴƛŎƘǘΣ ǿƻ ƛŎƘ Řŀǎ ŀƭƭŜǎ ǳƴǘŜǊōǊƛƴƎŜƴ ǎƻƭƭΦ 
Jetzt hab ich eine Idee! Ich werde die alten Scheunen abreißen und neue 
bauen, so groß, dass ich das ganze Getreide, ja alles, was ich habe, darin 
unterbringen kann. Dann werde ich mir sagen: Du hast es geschafft und für 
lange Zeit ausgesorgt. Ruh dich aus! Lass es dir gut gehen ςiss und trink und 
ƎŜƴƛŜǖŜ ŘŜƛƴ [ŜōŜƴΗβ 

!ōŜǊ Dƻǘǘ ŜƴǘƎŜƎƴŜǘŜ ƛƘƳΥ γ²ƛŜ ŘǳƳƳ Řǳ ŘƻŎƘ ōƛǎǘΗ bƻŎƘ ƛƴ ŘƛŜǎŜǊ bŀŎƘǘ 
wirst du sterben. Wer bekommt dann deinen ganzen Reichtum, den du 
ŀƴƎŜƘŅǳŦǘ ƘŀǎǘΚβζ

Jesus schloss mit den Worten: »So wird es allen gehen, die auf der Erde für 
sich selber Reichtümer anhäufen, aber mit leeren Händen vor Gott stehen.« 
(Lukas 12:16-21)



Die Gleichnisse vom Schatz im Acker

aƛǘ ŘŜƳ IƛƳƳŜƭǊŜƛŎƘ ƛǎǘ Ŝǎ ǿƛŜ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ {ŎƘŀǘȊΣ ŘŜǊ ƛƴ 
einem Acker vergraben war und von einem Mann entdeckt 
wurde. Der Mann freute sich so sehr, dass er, nachdem er 
den Schatz wieder vergraben hatte, alles verkaufte, was er 
besaß, und dafür den Acker kaufte. (Matthäus 13:44)



Gleichnis vom bittenden Freund

Sagte Jesus zu seinen Jüngern: »Angenommen, einer von euch hat einen 
Freund. Mitten in der Nacht sucht er ihn auf und sagt zu ihm: γBitte leih mir 
doch drei Brote! Ein Freund von mir hat auf der Reise bei mir Halt gemacht, 
und ich habe nichts, was ich ihm anbieten könnte.β Und angenommen, der, 
den er um Brot bittet, ruft dann von drinnen: γLass mich in Ruhe! Die Tür ist 
schon abgeschlossen, und meine Kinder und ich sind längst im Bett. Ich kann 
jetzt nicht aufstehen und dir etwas geben.β Ich sage euch: Er wird es 
schließlich doch tun ςwenn nicht deshalb, weil der andere mit ihm 
befreundet ist, dann doch bestimmt, weil er ihm keine Ruhe lässt. Er wird 
aufstehen und ihm alles geben, was er braucht.

Darum sage ich euch: Bittet, und es wird euch gegeben; sucht, und ihr 
werdet finden; klopft an, und es wird euch geöffnet. Denn jeder, der bittet, 
empfängt, und wer sucht, findet, und wer anklopft, dem wird geöffnet. 
(Lukas 11:1,5-10)



Das Gleichnis vom Senfkorn

Dann sagte Jesus: »Mit welchem Bild lässt sich das Reich Gottes 
darstellen? Womit soll ich es vergleichen? Es ist mit dem Reich 
Gottes wie mit einem Senfkorn, das ein Mann in seinem Garten 
sät. Es ́geht auf und` wächst und wird zu einem Baum, in dessen 
Zweigen die Vögel nisten.« (Lukas 13:18-19)



Die Gleichnisse vom Sauerteig 

Jesus erzählte ein weiteres Gleichnis: »Man kann Gottes 
himmlisches Reich mit einem Sauerteig vergleichen, den 
eine Frau zum Brotbacken nimmt. Obwohl sie nur wenig 
davon unter eine große Menge Mehl mischt, ist am Ende 
alles durchsäuert.« (Matthaeus 13:33)



Das Gleichnis von der aufwachsenden Saat

Jesus erklärte weiter: »Gottes Reich kann man vergleichen mit 
einem Bauern und der Saat, die er auf sein Feld gesät hat. Nach 
getaner Arbeit legt er sich schlafen, steht wieder auf, und das 
tagaus, tagein. Währenddessen wächst die Saat ohne sein Zutun 
heran. 

Ganz von selbst lässt die Erde die Frucht aufgehen: Zuerst kommt 
der Halm, dann die Ähre und schließlich als Frucht die Körner. 
Sobald aus der Saat das reife Getreide geworden ist, lässt der 
Bauer es abmähen, denn die Erntezeit ist da.« (Markus 4:26-29)



Das Gleichnis vom Richter und der Witwe

Wie wichtig es ist, unermüdlich zu beten und dabei nicht aufzugeben, 
machte Jesus durch ein Gleichnis deutlich:

»In einer Stadt lebte ein Richter, dem Gott und die Menschen gleichgültig 
waren. In derselben Stadt lebte auch eine Witwe. Diese bestürmte ihn Tag 
ŦǸǊ ¢ŀƎ Ƴƛǘ ƛƘǊŜǊ bƻǘΥ γ±ŜǊƘƛƭŦ ƳƛǊ ŘƻŎƘ ŜƴŘƭƛŎƘ Ȋǳ ƳŜƛƴŜƳ wŜŎƘǘΗβ [ŀƴƎŜ ½Ŝƛǘ 
ǎǘƛŜǖ ǎƛŜ ōŜƛ ƛƘƳ ŀǳŦ ǘŀǳōŜ hƘǊŜƴΣ ŀōŜǊ ǎŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ ǎŀƎǘŜ ŜǊ ǎƛŎƘΥ γaƛǊ ǎƛƴŘ 
zwar Gott und die Menschen gleichgültig, aber diese Frau lässt mir einfach 
keine Ruhe. Ich muss ihr zu ihrem Recht verhelfen, sonst wird sie am Ende 
ƴƻŎƘ ƘŀƴŘƎǊŜƛŦƭƛŎƘΦβζ

Und Jesus, der Herr, erklärte dazu: »Ihr habt gehört, was dieser 
ungerechte Richter gesagt hat. Wenn schon er so handelt, wie viel mehr wird 
Gott seinen Kinder zum Recht verhelfen, die ihn Tag und Nacht darum bitten! 
Wird er sie etwa lange warten lassen? Ich sage euch, er wird ihnen 
schnellstens helfen. (Lukas 18:1-8)



Das Gleichnis vom unbarmherzigen Schuldner

Denn mit Gottes himmlischem Reich ist es wie mit einem König, der mit 
seinen Verwaltern abrechnen wollte. Als Erstes wurde ein Mann vor den 
König gebracht, der ihm einen Millionenbetrag schuldete. Aber er konnte 
diese Schuld nicht bezahlen. Deshalb wollte der König ihn, seine Frau, seine 
Kinder und seinen gesamten Besitz verkaufen lassen, um wenigstens einen 
Teil seines Geldes zurückzubekommen. 
5ŜǊ aŀƴƴ ŦƛŜƭ ǾƻǊ ŘŜƳ YǀƴƛƎ ƴƛŜŘŜǊ ǳƴŘ ŦƭŜƘǘŜ ƛƘƴ ŀƴΥ γIŜǊǊΣ Ƙŀō ƴƻŎƘ 

Ŝǘǿŀǎ DŜŘǳƭŘΗ LŎƘ ǿƛƭƭ Ƨŀ ŀƭƭŜǎ ōŜȊŀƘƭŜƴΦβ 5ŀ ƘŀǘǘŜ ŘŜǊ YǀƴƛƎ aƛǘƭŜƛŘΦ 9Ǌ Ǝŀō 
ihn frei und erließ ihm seine Schulden.

Kaum war der Mann frei, da traf er einen anderen Verwalter, der ihm 
einen vergleichsweise kleinen Betrag schuldete. Er packte ihn, würgte ihn 
ǳƴŘ ǎŎƘǊƛŜΥ γ.ŜȊŀƘƭ ƧŜǘȊǘ ŜƴŘƭƛŎƘ ŘŜƛƴŜ {ŎƘǳƭŘŜƴΗβ 
5ŀ ŦƛŜƭ ŘŜǊ ŀƴŘŜǊŜ ǾƻǊ ƛƘƳ ƴƛŜŘŜǊ ǳƴŘ ōŜǘǘŜƭǘŜΥ γIŀō ƴƻŎƘ Ŝǘǿŀǎ DŜŘǳƭŘΗ 

LŎƘ ǿƛƭƭ Ƨŀ ŀƭƭŜǎ ōŜȊŀƘƭŜƴΦβ  !ōŜǊ ŘŜǊ ±ŜǊǿŀƭǘŜǊ ǿƻƭƭǘŜ ƴƛŎƘǘǎ ŘŀǾƻƴ ǿƛǎǎŜƴ



und ließ ihn ins Gefängnis werfen. Er sollte erst dann wieder freigelassen 
werden, wenn er alles bezahlt hätte.

Als nun die anderen Verwalter sahen, was sich da ereignet hatte, waren 
sie empört. Sie gingen zu ihrem Herrn und berichteten ihm alles. 

Da ließ der König den Verwalter zu sich kommen und sagte: γWas bist du 
doch für ein boshafter Mensch! Deine ganze Schuld habe ich dir erlassen, 
weil du mich darum gebeten hast. Hättest du da nicht auch mit meinem 
anderen Verwalter Erbarmen haben müssen, so wie ich mit dir?β Zornig 
übergab der Herr ihn den Folterknechten. Sie sollten ihn erst dann wieder 
freilassen, wenn er alle seine Schulden zurückgezahlt hätte.

Auf die gleiche Art wird mein Vater im Himmel jeden von euch 
behandeln, der seinem Bruder oder seiner Schwester nicht von ganzem 
Herzen vergibt.« (Matthaeus 18:21-35)



Das Gleichnis vom Pharisäer und vom Zolleinnehmer

Jesus sich einigen Leuten zuwandte, die voller Selbstvertrauen meinten, in 
Gottes Augen untadelig dazustehen, und deshalb für alle anderen nur Verachtung 
übrig hatten. Er erzählte ihnen folgende Geschichte: 

Zwei Männer gingen hinauf in den Tempel, um zu beten, ein Pharisäer und 
Steuerbeamter (Zöllner). Der Pharisäer betete: Gott, ich danke dir, dass ich nicht 
so bin wie die anderen Menschen, alle diese Räuber, Betrüger und Ehebrecher, 
oder auch wie dieser Steuerbeamte hier! Ich faste zwei Tage in der Woche und 
gebe dir den vorgeschriebenen Zehnten von dem, was ich besitze.ά

5ŜǊ {ǘŜǳŜǊōŜŀƳǘŜ ŀōŜǊ ǎǘŀƴŘ ƎŀƴȊ ƘƛƴǘŜƴ ǳƴŘ ƎŜǘǊŀǳǘŜ ǎƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ŜƛƴƳŀƭΣ ȊǳƳ 
Himmel aufzublicken. Er schlug sich zerknirscht an die Brust und sagte: αGott, hab 
Erbarmen mit mir, ich bin ein sündiger Mensch!ά
αIch sage euch, der Steuerbeamte ging aus dem Tempel in sein Haus hinunter 

als einer, der von Gott gerechtfertigt wurde - ganz im Unterschied zu dem 
Pharisäer. Denn alle, die sich selbst groß machen, werden von Gott gedemütigt, 
und alle, die sich selbst gering achten, werden von ihm zu Ehren gebrachtά (Lukas 
18:10-14).



Der kluge und der törichte Baumeister

Jesus sprach: «Jeder, der zu mir kommt und meine Worte hört und sie tut, er 
ist einem Menschen gleich, der ein Haus baute und dazu tief grub und den 
Grund auf den Felsen legte. Als ein Unwetter kam und die Fluten gegen das 
Haus brandeten, konnten sie keinen Schaden anrichten, denn das Haus war 
auf Felsengrund gebaut.

Wer sich meine Worte allerdings nur anhört und nicht danach lebt, der ist 
wie einer, der beim Bauen auf das Fundament verzichtet und sein Haus auf 
weichen Boden baut. Bei einem Unwetter unterspülen die Fluten sein Haus, 
es gerät aus allen Fugen und stürzt krachend ein.«(Matthaeus 7:24-27)



Das Gleichnis vom Bauern, der Getreide aussät

η9ƛƴ .ŀǳŜǊ ǎŅǘŜ DŜǘǊŜƛŘŜ ŀǳǎΦ 5ŀōŜƛ ŦƛŜƭŜƴ Ŝƛƴ ǇŀŀǊ {ŀŀǘƪǀǊƴŜǊ ŀǳŦ ŘŜƴ ²ŜƎΦ 
Sofort kamen die Vögel und pickten sie auf. Andere Körner fielen auf felsigen 
Boden, wo nur wenig Erde war. Dort ging die Saat zwar schnell auf, aber als 
die Sonne heiß brannte, vertrockneten die Pflänzchen, weil ihre Wurzeln in 
der dünnen Erdschicht zu wenig Nahrung fanden. Einige Körner fielen 
zwischen die Disteln, doch diese hatten die junge Saat bald überwuchert, so 
dass sie schließlich erstickte. Die übrige Saat aber fiel auf fruchtbaren Boden 
und brachte das Dreißigfache, das Sechzigfache, ja sogar das Hundertfache 
der Aussaat als Ertrag.  «

»Ich will euch nun das Gleichnis von dem Bauern erklären, der Getreide 
aussäte.  Wer die Botschaft von Gottes neuer Welt hört, sie aber nicht 
versteht, bei dem kommt der Satan und reißt die Saat aus seinem Herzen. 
Damit ist der gemeint, bei dem die Körner auf den Weg fielen. 



Wie felsiger Boden ist ein Mensch, der die Botschaft hört und mit großer 
Begeisterung annimmt. Aber sein Glaube hat keine starke Wurzel und 
deshalb keinen Bestand. Wenn dieser Mensch wegen seines Glaubens in 
Schwierigkeiten gerät oder gar verfolgt wird, wendet er sich wieder von Gott 
ab.

Der von Disteln überwucherte Boden entspricht einem Menschen, der die 
Botschaft zwar hört, aber die Sorgen des Alltags und die Verführung durch 
den Wohlstand ersticken Gottes Botschaft, so dass keine Frucht wachsen 
kann. 

Aber es gibt auch fruchtbaren Boden: den Menschen, der Gottes Botschaft 
hört und versteht, so dass er Frucht bringt, dreißig-, sechzig- oder 
hundertfach.« (Matthaeus 13:3-8;19-23)



Das Gleichnis vom anvertrauten Geld

Jesus sagte zu die Menschen: Mit dem Himmelreich ist wie bei einem 
Mann, der vorhatte, in ein anderes Land zu reisen. Er rief seine Diener zu 
sich und vertraute ihnen sein Vermögen an. Einem gab er fünf säcke voll 
Gold, einem anderen zwei und wieder einem anderen eines.  

Der Diener, der fünf säcke voll Gold bekommen hatte, begann sofort, mit 
dem Geld zu arbeiten, und gewann fünf weitere dazu. Ebenso gewann der, 
der zwei säcke voll Gold bekommen hatte, zwei weitere dazu. Der aber, der 
nur ein sack voll Gold bekommen hatte, grub ein Loch in die Erde und 
versteckte das Geld seines Herrn.

Nach langer Zeit kehrte der Herr zurück und forderte seine Diener auf, mit 
ihm abzurechnen. Der Mann, der fünf säcke voll Gold erhalten hatte, brachte 
zehn säcke von Gold. Er sagte: γHerr, fünf säcke voll Gold hast du mir 
gegeben. Hier, ich habe fünf dazuverdient.β 

Da lobte ihn sein Herr: γDu warst tüchtig und zuverlässig. In kleinen



Dingen bist du treu gewesen, darum werde ich dir größere Aufgaben 
ŀƴǾŜǊǘǊŀǳŜƴΦ LŎƘ ƭŀŘŜ ŘƛŎƘ Ȋǳ ƳŜƛƴŜƳ CŜǎǘ ŜƛƴΗβ
5ŀƴŀŎƘ ƪŀƳ ŘŜǊ aŀƴƴ Ƴƛǘ ŘŜƴ ȊǿŜƛ ǎŅŎƪŜ Ǿƻƭƭ DƻƭŘΦ 9Ǌ ōŜǊƛŎƘǘŜǘŜΥ γIŜǊǊΣ 
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5ŀ ƭƻōǘŜ ƛƘƴ ŘŜǊ IŜǊǊΥ γ5ǳ ǿŀǊǎǘ ǘǸŎƘǘƛƎ ǳƴŘ ȊǳǾŜǊƭŅǎǎƛƎΦ Lƴ ƪƭŜƛƴŜƴ 

Dingen bist du treu gewesen, darum werde ich dir größere Aufgaben 
ŀƴǾŜǊǘǊŀǳŜƴΦ LŎƘ ƭŀŘŜ ŘƛŎƘ Ȋǳ ƳŜƛƴŜƳ CŜǎǘ ŜƛƴΗβ
{ŎƘƭƛŜǖƭƛŎƘ ƪŀƳ ŘŜǊ Ƴƛǘ ŘŜƳ ŜƛƴŜƴ ǎŀŎƪ Ǿƻƭƭ DƻƭŘ ǳƴŘ ŜǊƪƭŅǊǘŜΥ γIŜǊǊΣ ƛŎƘ 

ǾŜǊƎǊǳō ŘŜƛƴ DƻƭŘ ƛƴ ŘŜǊ 9ǊŘŜΦ IƛŜǊ Ƙŀǎǘ Řǳ ȊǳǊǸŎƪΣ ǿŀǎ ŘƛǊ ƎŜƘǀǊǘΦβ
5ŀ Ǝŀō ƛƘƳ ǎŜƛƴ IŜǊǊ ȊǳǊ !ƴǘǿƻǊǘΥ γ5ǳ ōǀǎŜǊ ǳƴŘ ŦŀǳƭŜǊ aŜƴǎŎƘΗ bŜƘƳǘ 

ihm das Geld weg, und gebt es dem, der die fünf säcke voll Gold hatte! 
Denn wer viel hat, der bekommt noch mehr dazu, ja, er wird mehr als 
genug haben! Wer aber nichts hat, dem wird selbst noch das Wenige, das 
ŜǊ ƘŀǘΣ ƎŜƴƻƳƳŜƴΦ β (Matthaeus 25:14-29)



Das Gleichnis vom Unkraut im Weizen

     WŜǎǳǎ ŜǊȊŅƘƭǘŜ ŘŜƴ aŜƴǎŎƘŜƴ ƴƻŎƘ Ŝƛƴ ŀƴŘŜǊŜǎ DƭŜƛŎƘƴƛǎΥ ηDƻǘǘŜǎ 
himmlisches Reich kann man vergleichen mit einem Bauern und der guten 
Saat, die er auf sein Feld säte. Eines Nachts, als alles schlief, kam sein Feind, 
säte Unkraut zwischen den Weizen und schlich sich davon.

Als nun die Saat heranwuchs und sich Ähren bildeten, ging auch das 
Unkraut auf. Da kamen die Arbeiter des Grundbesitzers und fragten ihn: 
γIŜǊǊΣ Ƙŀǎǘ Řǳ ƴƛŎƘǘ ƎǳǘŜ {ŀŀǘ ŀǳŦ ŘŜƛƴ CŜƭŘ ƎŜǎŅǘΚ ²ƻƘŜǊ ƪƻƳƳǘ Řŀƴƴ Řŀǎ 
¦ƴƪǊŀǳǘΚβ
γ5ŀǎ Ƴǳǎǎ ƳŜƛƴ CŜƛƴŘ ƎŜǿŜǎŜƴ ǎŜƛƴβΣ ŀƴǘǿƻǊǘŜǘŜ ŘŜǊ .ŀǳŜǊΦ γ{ƻƭƭŜƴ ǿƛǊ 

ƘƛƴƎŜƘŜƴ ǳƴŘ Řŀǎ ¦ƴƪǊŀǳǘ ŀǳǎǊŜƛǖŜƴΚβΣ ŦǊŀƎǘŜƴ ŘƛŜ !ǊōŜƛǘŜǊΦ 
γbŜƛƴΣ ŘŀōŜƛ ǿǸǊŘŜǘ ƛƘǊ Ƨŀ ŘŜƴ ²ŜƛȊŜƴ Ƴƛǘ ŀǳǎǊŜƛǖŜƴΦ [ŀǎǎǘ ōŜƛŘŜǎ ōƛǎ ȊǳǊ 

Ernte wachsen. Dann werde ich den Erntearbeitern befehlen: Reißt zuerst das 
Unkraut aus und bindet es zusammen, damit wir es verbrennen können! Den 
²ŜƛȊŜƴ ŀōŜǊ ōǊƛƴƎǘ ƛƴ ƳŜƛƴŜ {ŎƘŜǳƴŜΗβζ



Später schickte Jesus die vielen Menschen fort und ging ins Haus zurück. 
Dort wandten sich seine Jünger an ihn und baten: »Erkläre uns doch das 
Gleichnis vom Unkraut auf dem Acker.« 

Jesus antwortete: »Der Bauer, der die gute Saat aussät, ist der 
Menschensohn [Jesus]. Der Acker steht für die Welt, die Saat für die 
Menschen, die zu Gottes himmlischem Reich gehören, und das Unkraut für 
die Leute, die dem Satan gehorchen. Der Feind, der das Unkraut zwischen 
den Weizen gesät hat, ist der Teufel. Mit der Ernte ist das Ende der Welt 
gemeint, und die Erntearbeiter sind die Engel.

Wie das Unkraut vom Weizen getrennt und verbrannt wird, so wird es 
auch am Ende der Welt sein: Der Menschensohn wird seine Engel schicken, 
damit sie alle aus seinem Reich aussondern, die andere zur Sünde verführt 
und sich gegen Gottes Gebote aufgelehnt haben. Dann werden alle, die nach 
Gottes Willen gelebt haben, im Reich ihres Vaters leuchten wie die Sonne.

Wer Ohren hat, der soll auf meine Worte hören!« (Matthaeus 13:24-
30;36-41,43)



Das Gleichnis vom Fischernetz

»Mit dem Himmelreich ist es auch wie mit einem Netz, das auf dem 
See ausgeworfen wird und mit dem man Fische aller Art fängt. 
Wenn es voll ist, ziehen die Fischer es ans Ufer, setzen sich hin und 
lesen die Fische aus. Die guten legen sie in Körbe, aber die 
ungenießbaren werfen sie weg.

So wird es auch am Ende der Welt sein. Die Engel werden kommen 
und die Bösen aussondern; sie werden sie von den Gerechten 
trennen. (Matthaeus 13:47-49)


